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Einleitung: Zwischen dem Herzen, das uns aufgezogen hat, und dem Herzen, das
wir gewählt haben

Niemand liebt uns wie unsere Eltern. Sie haben uns das Leben geschenkt, uns mit Opfern und
Hoffnungen großgezogen. Und doch kommt der Tag, an dem wir sagen müssen:

„Darum verlässt der Mann Vater und Mutter und bindet sich an
seine Frau, und sie werden ein Fleisch“ (Genesis 2,24).

Dieses Wort, so alt wie die Genesis und so revolutionär wie das Evangelium, stellt uns vor
einen der komplexesten und schmerzhaftesten Konflikte des christlichen Lebens: Wenn die
Liebe zu unseren Eltern in Spannung mit der Treue zum Ehepartner gerät.

Dieser Artikel will nicht blind Partei zwischen Schwiegermüttern und Ehefrauen ergreifen,
noch die emotionalen Komplexitäten, die im Eheleben auftreten, verharmlosen. Im Gegenteil:
Er soll eine pastorale, theologische und praktische Anleitung sein für all jene, die innerlich
zerrissen sind zwischen der Loyalität gegenüber ihrer Herkunftsfamilie und der
Notwendigkeit, eine starke, friedvolle und heilige eheliche Einheit aufzubauen. Wie kann man
die Eltern ehren, ohne die Ehe zu gefährden? Was bedeutet konkret, dass der Ehepartner „an
erster Stelle“ steht? Wie lässt sich Liebe, Respekt, Abgrenzung und Treue ins Gleichgewicht
bringen?

I. Biblische Grundlagen: Das Gebot der Ehre und die Priorität
des Ehebundes
Von klein auf lernen wir das vierte Gebot:

„Ehre deinen Vater und deine Mutter“ (Exodus 20,12).

Dieses Gebot ist nicht verhandelbar. Es gehört zu den Zehn Geboten und trägt eine
Verheißung: „damit du lange lebst in dem Land.“ Auch Jesus selbst bekräftigte dieses Gebot
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(vgl. Mt 15,4), lebte es und heilte es.

Doch derselbe Jesus sagt auch sehr klare Worte:

„Wer Vater oder Mutter mehr liebt als mich, ist meiner nicht
würdig“ (Matthäus 10,37).

Und auch:

„Wenn jemand zu mir kommt und nicht Vater und Mutter, Frau und
Kinder … hasst, kann er nicht mein Jünger sein“ (Lukas 14,26).

Dieses „Hassen“ ist kein emotionaler Hass, sondern eine semitische Ausdrucksweise für
„Priorität setzen“. Christus sagt uns, dass das Reich Gottes – und damit die sakramentalen
Verpflichtungen – über allen natürlichen Bindungen steht.

Wer in Christus heiratet, dessen erste Loyalität gilt nicht mehr der Mutter oder dem Vater,
sondern dem Ehemann oder der Ehefrau. Diese neue Priorität bedeutet nicht das Ende
kindlicher Liebe, sondern ihre rechte Ordnung. Die Ehe begründet eine neue „Hauskirche“
(vgl. KKK 1655). Und in dieser Hauskirche ist die eheliche Bindung kein bloßer Vertrag,
sondern ein Sakrament – ein sichtbares Zeichen der Liebe Christi zu seiner Kirche (vgl.
Epheser 5,25–32).

II. Ein alter menschlicher und geistlicher Konflikt
Dieses Problem ist nicht neu. In allen Kulturen und zu allen Zeiten gab es Spannungen
zwischen der Herkunftsfamilie und der neuen Familie, die durch die Ehe entsteht. Die Heilige
Schrift ist voll von Beispielen: Rebekka, die in das Leben ihrer Söhne Jakob und Esau eingreift,
oder Simson, der die Warnungen seiner Eltern ignoriert.

Die christliche Tradition – von den Kirchenvätern bis zum heutigen Lehramt – betont immer
wieder die Notwendigkeit einer „gesunden Trennung“, die die Ehe erfordert. Der heilige
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Augustinus schrieb davon, wie die Ehe Loyalitäten verändert und von den Eheleuten verlangt,
ihre gegenseitige Einheit vor alle anderen Zuneigungen zu stellen.

In stark familiär geprägten Kulturen, wie etwa im Mittelmeerraum oder in Lateinamerika, ist
diese Spannung besonders ausgeprägt. Eltern geben Ratschläge, Schwiegereltern üben
Druck aus, Kinder wissen nicht, wie sie „Nein“ sagen sollen. All das schafft ein fruchtbares
Umfeld für Konflikte, Groll – und nicht selten die Zerstörung der Ehe.

III. Theologische Bedeutung: Die Ehe als Gemeinschaft von
Personen
Die Theologie der Ehe beruht nicht auf Romantik oder Gefühlen, sondern auf einer echten,
konkreten und anspruchsvollen Berufung: ein Fleisch, eine Seele, ein Wille zu werden. Das
verlangt Exklusivität, Intimität und vor allem unerschütterliche Treue.

„Was Gott verbunden hat, das soll der Mensch nicht trennen“
(Matthäus 19,6).

Mit „Mensch“ ist hier auch der Vater, die Mutter, der Schwager oder die Schwiegermutter
gemeint. Jede Einmischung, die die eheliche Einheit untergräbt, trennt, was Gott verbunden
hat. Es geht nicht darum, die Herkunftsfamilie abzulehnen, sondern darum, klare Grenzen zu
ziehen, um ein größeres Gut zu schützen: das Sakrament der Ehe.

Das Zweite Vatikanische Konzil betont: Die Ehe ist nicht nur eine natürliche Institution,
sondern eine „Gemeinschaft des Lebens und der Liebe“ (Gaudium et Spes 48). Diese
Gemeinschaft muss frei, reif und eigenständig sein. Ein Paar, das sich emotional nicht von
den Eltern lösen kann, wird keine stabile Ehe aufbauen können.

IV. Wenn Eltern sich negativ einmischen: Kriterien zur
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Unterscheidung
Wenn Eltern oder Schwiegereltern zu einer schädlichen Einflussquelle werden – sei es durch
emotionale Manipulation, finanzielle Kontrolle, ständige Kritik oder Abwertung des
Ehepartners – steht man vor einer echten geistlichen Herausforderung. Es ist nicht nur eine
psychologische Frage, sondern auch eine moralische.

Einige Anzeichen für eine zerstörerische Einmischung:

Ein Ehepartner stellt systematisch die Meinung der Eltern über die des anderen.
Es besteht eine emotionale oder finanzielle Abhängigkeit, die freie Entscheidungen
verhindert.
Die Eltern mischen sich in die Kindererziehung ein, ohne gefragt zu werden.
Es bilden sich emotionale Allianzen zwischen einem Ehepartner und seiner Familie
gegen den anderen.
Physische Grenzen werden missachtet (unangekündigte Besuche, ständiges Anrufen,
Eindringen in den ehelichen Raum).

V. Wie das Gleichgewicht wahren zwischen elterlichem
Respekt und ehelicher Priorität? Praktische Anleitung
1. Auf Felsen bauen

Die Herkunftsfamilie zu verlassen bedeutet mehr als nur auszuziehen. Es bedeutet,
emotionale, finanzielle oder symbolische Abhängigkeiten zu durchbrechen, die das Eheglück
verhindern. Der erste Schritt ist eine gesunde, nicht feindselige, aber klare Trennung.

2. Ständige Kommunikation zwischen den Eheleuten

Sprecht über eure Gefühle und Sorgen. Keine gegenseitigen Vorwürfe, sondern gemeinsames
pastorales Handeln. Die Ehe ist ein strategisches Bündnis. Wenn einer nach außen hin
schwankt, wird die innere Festung brüchig.

3. Klare, aber liebevolle Grenzen setzen

„Mama, Papa, danke für alles, was ihr für uns getan habt, aber ab jetzt treffen wir unsere
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Entscheidungen als Ehepaar.“ Dieser Satz mag verletzen – aber er kann auch eine Ehe retten.
Grenzen müssen klar und respektvoll gezogen werden.

4. Keine Respektlosigkeit gegenüber dem Ehepartner dulden

Niemand darf in deiner Gegenwart schlecht über deinen Ehemann oder deine Ehefrau
sprechen – weder Mutter, Vater noch sonst jemand. Wer dies nicht stoppt, wird untreu im
Herzen.

5. Geistliche Begleitung suchen

Ein geistlicher Begleiter oder ein christlicher Berater kann helfen, klar zu sehen. Manchmal ist
die Abhängigkeit so tief verwurzelt, dass man sie selbst nicht mehr erkennt.

6. Für den Familienfrieden beten

Veränderung geschieht selten über Nacht. Verletzungen, Ängste und Unsicherheiten sitzen
tief. Betet für Heilung, für Weisheit, für Geduld.

7. Sich erinnern: Die Ehe ist eure Hauptberufung nach der Taufe

Auch das Heil deines Ehepartners hängt von deiner Treue ab. Opfere deine Ehe nicht auf dem
Altar von Angst, Schuld oder emotionaler Erpressung.

VI. Wenn der andere das Problem nicht sieht: Was tun?
Oft eskaliert der Konflikt, weil einer der beiden das Problem nicht erkennt. „Was ist so
schlimm daran, wenn meine Mutter uns hilft?“, „Das war schon immer so“, „Meine Familie
meint es doch nur gut.“ In solchen Fällen bringen Diskussionen wenig. Besser ist es, für
Gnade zu beten und objektive Hilfe zu suchen (geistlicher Begleiter, Eheberatung,
Glaubenskurs für Paare).

Liebe erfordert Offenheit für die Wahrheit. Wenn dein Ehepartner die Situation nicht erkennt,
bitte Gott, ihm die Augen zu öffnen. Sei geduldig, nachsichtig, aber auch fest.
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VII. Eine Ehe, die Eltern durch Freiheit ehrt
Die Eltern zu ehren bedeutet nicht, ihnen lebenslang zu gehorchen. Es bedeutet, sie zu
respektieren, ihnen zu danken, sie im Alter zu unterstützen – aber aus der Freiheit eines
erwachsenen Herzens heraus. Die größte Ehre, die wir unseren Eltern erweisen können, ist
es, eine starke, gesunde, fruchtbare Familie aufzubauen – in der all das Gute, das wir
empfangen haben, aufleuchtet. Und wo die Fehler liebevoll überwunden werden.

Schlusswort: „Und die zwei werden ein Fleisch sein“
Eine gute Ehe entsteht nicht von selbst. Sie ist eine Berufung, die sich Tag für Tag in
Entscheidungen, Kämpfen und kleinen Opfern verwirklicht. Den Ehepartner an die erste Stelle
zu setzen, bedeutet nicht, die Eltern zu verraten – sondern Gottes Plan für die Ehe zu erfüllen.

Wenn familiäre Bindungen in verschiedene Richtungen zerren, wenn Liebe weh tut, wenn
Respekt zu Forderung wird, dann erinnere dich an Jesu Worte:

„Jedes Reich, das in sich gespalten ist, wird verwüstet, und ein
Haus fällt über das andere“ (Lukas 11,17).

Lass dein Haus nicht wegen mangelnder Einheit zusammenbrechen. Sei mutig. Ziehe
Grenzen. Bete. Sprich. Liebe in der Wahrheit. Und erinnere dich immer: In Gott gelebte
eheliche Liebe ist stärker als jede äußere Einmischung.


